
RUBENS 252 1

RUBENS

©
 D

am
ia

n 
G

or
cz

an
y Im November blickt die RUB traditionell zu-

rück auf das vergangene Jahr. Zur Akademi-
schen Jahresfeier sind alle Mitglieder der Uni 
eingeladen. Gefeiert wird am 16. November 

2018 um 11 Uhr im Audimax. Das komplette 
Rektorat führt durch das Programm mit Vor-
trägen, Musik, Show sowie allerhand Ehrun-
gen, wie auf diesem Bild zu sehen. ad

EINLADUNG
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 B Mahlzeit!
Tag der deutschen Einheit, Re-
formationstag, Allerheiligen, Al-
lerseelen, und jetzt steuern wir 
auf den deutschen Schicksalstag 
schlechthin zu: den 9. Novem-
ber. 80 Jahre Pogromnacht. 100 
Jahre Ausrufung der ersten deut-
schen Republik. 29 Jahre Fall der 
Mauer. Bei so vielen Zahlen und 
Gedenken wird einem regelrecht 
schwindelig.
Da kann man schon mal was ver-
gessen. Okay, vielleicht nicht ge-
rade dieses Jubiläum. Denn als 
ich 1994 in der damaligen Pres-
sestelle der RUB anfing, wurde 
gerade ein neues Projekt ange-
stoßen: eine Zeitschrift namens 
„Rubens“. Ich bin also von An-
fang an dabei gewesen. Rubens 
ist sozusagen mein Baby.
Und dann, ja, dann lasse ich 
vollkommen unkommentiert die 
250. Ausgabe erscheinen. Vor 
fünf Wochen war das. Ein treuer 
Leser schrieb mir und machte 
mich so erst auf dieses Versäum-
nis aufmerksam. Ich bin untröst-
lich und weiß gar nicht, wem ich 
alles gratulieren soll. Rubens? 
Mir? Der Redaktion? Meinen El-
tern? Ach, egal: Alles Gute nach-
träglich, liebe Rubens!  ad
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Dr. Hubert Schneider vergleicht seine Quel-
len mit dem Tagebuch der Anne Frank. 
Schließlich handelt es sich bei den Tage-
büchern der Susi Schmerler um private 
Aufzeichnungen einer Jugendlichen – ge-
schrieben, während sie die Dinge tatsäch-
lich erlebte. Außerdem geht es auch bei 
Schmerler um Verfolgung und Tod wäh-
rend der NS-Zeit.
In seinem Buch „Das Tagebuch der Susi 
Schmerler, eines jüdischen Mädchens 
aus Bochum“ spürt der Historiker Hubert 
Schneider bereits zum achten Mal in Buch-
form Einzelschicksalen von Bochumer Ju-
den nach. Hinzukommen rund 40 Aufsät-
ze, die Schneider seit seinem Ruhestand im 
Jahre 2004 verfasst hat. Zuvor war er seit 
1974 an der RUB-Fakultät für Geschichts-
wissenschaft tätig, zuletzt als Akademischer 
Oberrat.
„Begonnen hat alles allerdings bereits 
1995“, erinnert sich der 77-Jährige. „Damals 
hat der von mir gegründete Verein ‚Erin-
nern für die Zukunft‘ Holocaustüberleben-
de in ihre frühere Heimatstadt Bochum 

eingeladen. Die Gespräche mit diesen Men-
schen haben mich dazu gebracht, mich nä-
her mit ihren Schicksalen zu beschäftigen, 
diesen neuen Forschungszweig der Lokal-
studien zur NS-Zeit zu begründen. Mit vie-
len der Überlebenden habe ich mich auch 
später noch häufiger getroffen.“ So auch in 
Israel mit Schulamith Nadir, wie sich Susi 
Schmerler mittlerweile nannte, beziehungs-
weise – nach deren Tod im Jahre 2002 – mit 
ihrem Ehemann.
Susi Schmerler erlebte im Herbst 1938 
hautnah die antijüdischen Maßnahmen 
des nationalsozialistischen Regimes. Dazu 
gehören die Abschiebung der polnischen 
und staatenlosen Juden am 28. Oktober, die 
Pogromnacht vom 9. November und deren 
Folgen: die Zerstörung der Synagoge, die 
Verwüstung jüdischen Eigentums, die Ver-
haftung der jüdischen Männer, die gesetzes-
widrige Kündigung der Wohnung jüdischer 
Familien durch die nichtjüdischen Eigentü-
mer.
Die Familie Schmerler gehörte zu den abge-
schobenen polnischen Juden. Ihr Schicksal 

steht im Zentrum von Schneiders Buch, da 
Susi ein Tagebuch hinterlassen hat, das sie 
zwischen Anfang 1939 und 1941 schrieb: 
zunächst in Deutschland, ab März 1939 in 
Palästina. „Es ist ein bemerkenswertes Do-
kument, in dem ein 15-jähriges Mädchen, 
dem alleine die Flucht gelungen ist, ihren 
Alltag, vor allem aber auch ihre Sorgen und 
Ängste um die Eltern und den kleinen Bru-
der beschreibt und reflektiert“, erläutert 
Schneider. 
Dem Tagebuch gegenübergestellt werden 
Briefe und Postkarten der Eltern an Susi 
Schmerler. Im Gegensatz zu ihr überlebten 
die Eltern und der kleine Bruder den Ho-
locaust nicht. ad

Hubert Schneider spürt Schicksalen nach, diesmal dem eines 15-jährigen Mädchens
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JÜDISCHES LEBEN IN BOCHUM

Titel

Hubert Schneider: Das Tagebuch der Susi 
Schmerler, eines jüdischen Mädchens aus 
Bochum, Lit Verlag, Münster 2018, 192 Sei-
ten, ISBN 9783643141705.

Hubert Schneider präsentiert 
sein neues Buch.
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Auch wenn der unterirdische Raum teils 
schwer zugänglich ist, bietet er vermutlich 
genauso viele Forschungsgegenstände wie 
die Welt über Tage. RUB-Wissenschaft-
lerinnen und -Wissenschaftler aus ver-
schiedensten Disziplinen arbeiten an For-
schungsprojekten, die neue Einblicke in das 
unterirdische Reich ermöglichen.
So analysieren die Seismologen zum Bei-
spiel mit Hilfe von Erdbebenwellen, wie 
die Alpen eigentlich von unten aussehen. 
Archäologen enträtseln die Geschichte 
mehrerer Salzmumien, die in einem alten 
Bergwerk im Iran aufgetaucht sind. Durch 
interdisziplinäre Anstrengungen können 
auch Jahrhunderte nach ihrem Tod Infor-
mationen zu der Lebensweise der Men-
schen und den Umständen ihres Todes re-
konstruiert werden. 
Von einem anderen unterirdischen Rätsel 
berichten Bodenkundler in Rubin. Sie erfor-
schen Kohlenstoffvorkommen, die in gro-
ßen Mengen unangetastet unter dem Wald 
schlummern. Wie sie sich dort gebildet ha-
ben und warum Mikroorganismen sie nicht 
verstoffwechseln, sind zwei Fragen, die die 

Forscher umtreiben.
Andere Geowissenschaftler beschreiben 
in der Herbstausgabe, wie sie mithilfe von 
Tropfsteinen auf das Klima der Vergangen-
heit schließen können und warum Graffitis 
aus chinesischen Höhlen einen Beweis da-
für liefern, dass ihre Methode funktioniert. 
Ein weiterer Beitrag beschäftigt sich mit 
klimatischen Bedingungen in einem ganz 
speziellen Raum: in U-Bahnhöfen. Die Mes-
sungen, die dort stattfinden, sollen eines Ta-
ges helfen, im Katastrophenfall mit Compu-
tersimulationen den besten Fluchtweg aus 
U-Bahnstationen zu finden. Damit Trans-
portsysteme wie die U-Bahn überhaupt re-
alisierbar sind, braucht es einen effizienten 
Tunnelbau. Ingenieure der RUB beschrei-
ben in Rubin, wie sich die Werkzeuge dafür 
möglichst robust gegen den Verschleiß ma-
chen lassen.
Außerdem erzählt das Wissenschaftsmaga-
zin die Geschichte der Staublungenkrank-
heit deutscher Bergarbeiter, erklärt, warum 
das deutsche Bergrecht so beliebt ist und 
was es alles leisten kann, und verrät, welche 
Einblicke die Bibel in die Unterwelt gibt.

Neben den Schwerpunktthemen widmet 
sich das Heft dem vernetzten Haushalt so-
wie der Hochwasserforschung und gibt Ein-
blicke in die Debatte, inwieweit technische 
Errungenschaften aus der Wissenschaft 
genutzt werden sollten, um den Menschen 
und seine Umwelt zu verbessern. Julia Wei-
ler

Rubin: Welche Risiken und Potenziale schlummern im unterirdischen Raum?
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UNTER DER ERDE

Die 2018er-Herbstausgabe von Rubin beschäf-
tigt sich schwerpunktmäßig mit Forschung im 
oder über den unterirdischen Raum.

Kooperation

Alle Beiträge der 2018er-Herbstausgabe 
von Rubin sind frei verfügbar im Newsportal 
der RUB. Die gedruckte Ausgabe ist, eben-
falls kostenlos, erhältlich im Geschäftszim-
mer des Dezernats Hochschulkommuni-
kation in der Univerwaltung, Erdgeschoss, 
Raum 10, oder am Infopunkt in der Univer-
waltung – solange der Vorrat reicht. Wer 
Rubin regelmäßig nach Hause oder an den 
Arbeitsplatz erhalten möchte, kann online 
ein Gratis-Abonnement abschließen.

ìì rubin.rub.de/de/abonnement
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Politik, Gesellschaft, Wirtschaft, Medien: Sie 
alle erheben Ansprüche an Forscherinnen 
und Forscher. Wie weit darf der Einfluss 
dieser Akteure gehen? Oder anders herum: 
Ist es vertretbar, Wissenschaft in Freiheit 
abgekoppelt von den Bedürfnissen anderer 
Gruppen zu betreiben? Wie kann Forschung 
vom Einfluss anderer gesellschaftlicher Mit-
spieler profitieren?
Diese Fragen stehen im Mittelpunkt des 
Symposiums „Forschung zwischen Freiheit 
und Verantwortung – wer schreibt der Wis-
senschaft die Agenda?“ am 21. November 
2018 von 8.30 Uhr bis 13.30 Uhr im Blue 
Square. Alle interessierten Wissenschaftle-
rinnen und Wissenschaftler sind willkom-
men. Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung 
bis 9. November möglich per E-Mail an 
marco.rustemeyer@uv.rub.de.
Nach einer Keynote von Prof. Alexander 
Gerber, Spezialist für Wissenschaftskom-
munikation an der Hochschule Rhein-Waal 
und Projektleiter des EU-Projekts Nucleus, 
in dessen Rahmen die Veranstaltung statt-
findet, geben RUB-Wissenschaftlerinnen 
und -Wissenschaftler Einblicke in ihre Ar-

beit. Auf verschiedenste Weise fließen hier 
Bedürfnisse und Fragen gesellschaftlicher 
Gruppen ein oder werden bei der Planung 
von Forschung berücksichtigt. Welche Er-
fahrungen sie gemacht haben und was sie 
antreibt, schildern Prof. Dr. Katja Sabisch, 

Prof. Dr. Dominik Begerow, Prof. Dr. Mi-
chael Roos und Prof. Dr. Dr. Benedikt Gö-
cke. Einige von ihnen beteiligen sich auch 
an der anschließenden Podiumsdiskussion. 
Meike Drießen

RUB und Akafö haben am 5. November 
2018 die Kampagne „Unser Campus“ vor-
gestellt. Im Fokus der Kampagne steht, sich 
als Universitätsgemeinschaft geschlossen 
gegen Sexismus und Diskriminierung zu 
stellen und es zu ermöglichen, offen darü-
ber zu sprechen.
„Es soll ein Bewusstsein für das Thema und 
gleichzeitig ein Verantwortungsgefühl ge-
schaffen werden“, so Laura Chlebos, die das 
in den Gender Studies angesiedelte Projekt 
betreut. Zusammen mit weiteren RUB-Be-
teiligten wird sie sammeln, was zum The-
ma schon präventiv auf dem RUB-Campus 
passiert, und einen Aktionsplan für weitere 
Maßnahmen entwickeln.
Im Zeitraum von einem Jahr sollen neben 
Plakataktionen und einer Webseite auch 
Vorträge, Workshops und Beratungsmög-
lichkeiten entstehen. Das konkrete Pro-
gramm ist noch in Arbeit.
Die durch die Me-Too-Debatte angestoßene 
gesellschaftliche Diskussion sorgte unter 
anderem für die Idee zu dieser neuen Kam-
pagne: „Es stellte sich die Frage, auf welche 

Weise man in den einzelnen gesellschaftli-
chen Bereichen wie zum Beispiel der Uni-
versität präventiv gegen sexualisierte Gewalt 
tätig werden kann“, so Laura Chlebos.
Die RUB reagiert mit „Unser Campus“ auch 
auf die Empfehlung der Hochschulrekto-

renkonferenz aus dem April 2018. Danach 
sollen Hochschulen mit gezielten Maßnah-
men für einen gewaltfreien Raum und ge-
gen den potenziellen Machtmissbrauch im 
Unialltag eintreten. kg

Symposium: Forschung zwischen Freiheit und Verantwortung

Neue RUB-Kampagne gegen Sexismus und sexualisierte Gewalt
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WER SCHREIBT DIE AGENDA?

„UNSER CAMPUS“ IST GESTARTET

Wie weit geht die Freiheit der Wissenschaft?  
Darüber diskutieren Forscherinnen und Forscher.

Gemeinsam Verantwortung übernehmen: Die RUB 
arbeitet für die Kampagne mit dem Akafö zusammen.


